öniglich privilegirte 
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Deutſchland. 5 
Stettin, 4. Auguſt. Die „Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ hält ſich über eine 
an die preußiſche Ständeverſammlung gerichtete Petition von Urwählern 
auf, worin von der „ſogenannten“ Centralgewalt, vom „ſogenannten“ Reichs⸗ 
Kriegsminiſterium in Frankfurt geſprochen und gegen die preußiſche Natio⸗ 
nalverſammlung die Erwartung ausgeſprochen wird, derartigen Uebergriffen 
ſich ernſtlich und entſchieden entgegenzuſtellen“. Dieſe Uebergriffe ſollen 


nach dem Inhalte der beklagenswerthen Petition der Berliner Urwähler 


darin beſtehen, „daß das „ſogenannte“ Reichs⸗Kriegsminiſterium allen 
Kriegsminiſterien der deutſchen Staaten, mithin auch dem preußiſchen, un⸗ 
ter dem 16. d. M. angezeigt haben ſoll, daß der Erzherzog Johann von 
Oeſterreich die Oberleitung der geſammten deutſchen bewaffneten Macht 
übernommen habe, und daß ihm von allen deutſchen Bundestruppen zu 
huldigen ſei.“ Jene Ztg. fragt dabei: „ob dieſe Berliner Bittſteller erſt jetzt auf 
die Welt gekommen oder ob fie ſeit den Märztagen geſchlafen?“ — Wahr- 
lich, man könnte dem Verfaſſer dieſes Aufſatzes die Frage aufwerfen, ob 
er traͤume und ſich ein Mährchen aus Tauſend und eine Nacht durchbuch⸗ 

abire? — Wir Preußen haben bis jetzt geſchwiegen und den e 

erren ruhig ihre Windeier legen laſſen, weil wir im Gefühle unſerer 

aft überzeugt waren, doch das letzte Wort zu behalten. Es dürfte aber 
jetzt an der Zeit ſein, dieſes Schweigen zu brechen, damit nicht eine Ueber⸗ 
einſtimmung der Anſichten daraus hergeleitet werden könnte. — Preußen 
bat ſich feit 150 Jahren zu einer ſelbſtſtändigen Großmacht Europa's aus⸗ 
gebildet, Preußen hat ſeine eigene Geſchichte und war häufig im Konflikte 
mit dem deutſchen Reiche (ek. Rosbach J. Preußen hat feinen preußiſchen 
Stolz. — Jetzt ſoll dieſer Nationalſtolz von einigen Federhelden und Groß⸗ 


er gebrochen und vernichtet werden? Jetzt ſoll Preußen zu einem 
ichts herabſinken, blos weil das Oberhaupt dieſes Staates ich durch 


falfche Vorſpiegelungen heuchelnder Schriftgelehrten hat verblenden laſſen? 
Hat die preußiſche Nation als ſolche nicht auch das Recht, ein Wort mit⸗ 
uſprechen? Oder ſoll es ſich hänſeln laſſen von dieſen ſchwäbiſchen Groß⸗ 
15 um ihnen vielleicht den Vorrang abzulaufen, der Sündenbock des 

itzes von ganz Deutſchland zu ſein? (Denn ſchwäbiſche Dummheiten 
find feit Jahrhunderten berühmt.) Wahrlich, auf ſolchen Rangſtreit laſſen 
wir uns nicht ein. Wir laſſen die Frankfurter ruhig ihre Windeier legen, 
aber wenn ſie in ihrer Einbildung glauben, Preußen gedemüthigt zu haben, 
dann wird es um fo kräftiger ſich erheben, kühn zugreifen (kühne Griffe 
ſind jetzt Mode) und ihnen zurufen, daß wir unter dieſen Umſtänden nur 
geſpaßt, und daß aus einem einigen Deutſchland nichts werden könne, 
wenn Preußen nicht an der Spitze ſtehe. 

— Geftern Nachmittag wohnten Se. Königl. Hoheit der Prinz von 
Preußen einem von dem Vereine der Krieger aus den Jahren 1813, 14 
und 15 veranſtalteten Feſtmahle bei, welches bei den Veteranen hieſiger 
Stadt ſowohl als auch der ganzen Provinz zahlreiche Theilnahme fand. 
(Einen näheren Bericht hierüber behalten wir uns vor.) — Auf beſonderen 
Wunſch Sr. Königl. Hoheit fand heute Vormittag auf dem Exereierplatze 
vor dem Berliner Thore eine Parade der hieſigen Bürgerwehr ſtatt, welche 
leider durch eingetretenes Regenwetter etwas geſtört wurde. 

Stettin, 4. Auguſt. Das heutige Stück des Amtsblattes enthält fol⸗ 
1555 Bekannkmachung der Königl. Regierung vom 11. Juli: „In Ver⸗ 
olg unſerer Bekanntmachung vom 18ten November v. J. bringen wir hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kennlniß, daß der kirchliche Verband der von der 
evangeliſchen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheraner zu Stettin und 
der Umgegend als Kirchengemeine mit den Rechten einer moraliſchen Per⸗ 
fon mittelſt Erlaſſes der Königlichen Miniſterien der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, des Inneru und der Juſtiz vom 22ſten 
Juni c. anerkannt worden iſt. Dieſem Verbande haben die ſich getrennt 
baltenden Lutheraner in den Ortſchaften Grünhof bei Stettin, Grabow, 
Malzmühle, Frauendorf, Zedlitzfelde bei Pölitz und Friedefeldt bei Penkun 
fi, angeſchloſſen. Alle zu dieſer Kirchengemeine gehörigen, von der evan⸗ 
gehfgen Landeskirche ſich getrennt haltenden Lutheraner genießen die im 
$. 10 der Allerhöchſten General⸗Konzeſſion vom 23ſten Juli 1845 zuge⸗ 
ſicherte Befreiung von Abgaben und Leiſtungen an eine der öffentlich auf⸗ 
Hadi Kirchen. Die von dem Geiſtlichen derſelben, Paſtor Chriſtian 
Taufen Cone debrecht zu Kupfermühle bei Stettin, vorgenommenen 
nb firmationen, Aufgebote und Trauungen haben volle Gültigkeit 

ie we ihm bisher verrichteten Amtshandlungen mit rückwir⸗ 
gültig anerkannt. Desgleichen genießen die von ihm ge⸗ 


N Heiraths⸗ und „Regi = 
teilten Auszügen offentlichen Guben Regiſter, nebſt den daraus er 


— Nachdem, eingegangenen Nachrichten i 
1 85 i ufolge, die Cholera⸗Krank⸗ 
cn für Riga ausgebrochen iſt, wird die 205 a führen Bekannt⸗ 
9 ie von St. Petersburg kommenden Schiffe angeordnete vier⸗ 
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Expedition: 
Krantmarkt M 1033. 


| tägige Quarantaine auch auf alle von Ruſſiſchen Häfen kommenden Fahr⸗ 


zeuge ausgedehnt werden. Site 

Berlin, 3. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben heute Vomittag 
in Charlottenburg den Miniſter⸗Präſidenten von Auerswald, die Staats⸗ 
Miniſter Freiherrn von Schreckenſtein und Gierke empfangen und mit 
denſelben gearbeitet. 5 . 5 

Berlin, 2. Auguſt. Geſtern Abend zeigten ſich wieder unruhige Be- 
wegungen unter den Linden. Den Anlaß gaben zwei Männer, welche mit 
auffallend großen preußiſchen Kokarden dekorirt umhergingen und die aus 
dem Frankfurter Verfahren für Preußen entſpringenden Gefahren zu de⸗ 
monſtriren ſuchten. Es erregte dies das Mißfallen der Menge, und jene 
Männer waren genöthigt, ſich vor ihrem Andrängen in einen Laden zu 
flüchten. Einige Konſtabler erſchienen, um den Bedrängten Hülfe zu brin⸗ 
gen, mußten 19 aber, gleichfalls infultirt, bald wieder zurückziehen. Nun 
erſchienen die Konſtabler in größeren Maſſen in geſchloſſenen Reihen, um 
o die Straßen und Platze zu ſäubern, wobei mehrere Verhaftungen ſtatt 
anden. Es wiederholte ſich indeß hier das alte, aus dem Soldatenkampfe 
bekannte Schauſpiel. Die Maſſe, großtentheils nur aus Neugierigen be⸗ 
ſtehend, ſtob auseinander, ſo wie die Schutzmannſchaften vorrückten, und 
lief hernach ſchreiend und pfeifend hinterdrein, wobei, wie gewöhnlich, Jun⸗ 
gen und Burſchen die Hauptrolle ſpielten. Wir ſollten glauben, daß dieſem 
Unfug endlich energiſch ein Ziel geſetzt werden muß; auch die Neugierde 
iſt unter Umſtänden ein Verbrechen. Hat man das Inſtitut der Konſtabler 
einmal errichtet, follen fie Wächter des Geſetzes und der Ordnung fein, fo 
darf man ſie nicht ungeſtraft verhöhnen laſſen. Man entmuthigt die Leute 
und ſchwächt das Anſehen des 7 Das Zweckmäßigſte möchte ſein, 
die Bürgerwehr aufmarſchiren zu laſſen, durch fie die betreffenden Straßen 
und Plätze abzuſperren und bei jeder exceſſiven Demonſtration unnachſicht⸗ 
lich mit Verhaftungen vorzuſchreiten. Der ſogenannte muthwillige Buben» 
paragraph des Landrechts wird wenigſtens gegen die bartloſen Schreier 
ganz an der Stelle ſein. B. 3.) 

Breslau, 1. Auguſt. Schon heute früh hatte ſich hier die Nachricht 
verbreitet, daß es in Schweidnißz zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
Bürgern und Militär gekommen iſt. Nähere Nachrichten über die Urſachen 
dieſes traurigen Konflikts ſind uns vorläufig noch nicht zugegangen. So 
viel wir vernehmen ſoll er namentlich dadurch entſtanden ſein, daß der 
Feſtungs⸗ Kommandant die Zugbrücke hat aufziehen laſſen, als die Bürger⸗ 
wehr nach den Schießſtänden abe ziehen wollen, und ſich auf ein Signal 
verſammelt hat, das der Kommandant nicht der Bürgerwehr geſtatten 
wollte. Es ſammelte ſich in Folge deſſen eine Volksmaſſe vor dem Hauſe 
des Kommandanten und brachte demſelben eine Katzenmuſik. Es ſind 
über hundert Schüſſe gefallen und vier Perſonen auf dem 
Sd geblieben. Nach einer andern Nachricht ſind fünf von der 
Schützengilde und drei von der Bürgerwehr gefallen.“) Auch 
ſind viele gefährliche Verwundungen vorgekommen. (Bresl. Ztg. 


Heidelberg, 30. Juli Profeſſor Gervinus hat aus Geſundheits⸗ 
rückſichten feine Stelle als Mitglied der Nationalverſammlung nieder elegt. 
Er hat unſere Stadt bereits verlaſſen, um ſeine Erhohlungsreiſe na dem 
Süden anzutreten. 


Frankfurt, 29. Juli. Die geſtern angekommenen Berliner Kor- 
reſpondenzen und Nachrichten haben ein ungewöhnliches Aufſehen gemacht 
und in den Kreiſen der Abgeordneten von gemäßigter Richtung die lebhaf⸗ 
teſte Beſorgniß vor einem Zerwürfniſſe mit Preußen erweckt. Wenn freie 
lich die in Berlin — und, wie es feheint, nicht fo ſehr unter den Männern 
der Regierung, als im Volke — um ſich greifende Meinung, die hieſige 
Verſammlung werde bei ihren Beſchlüſſen die dem preußiſchen Volke ge⸗ 
bührende Rückſicht aus den Augen zen, eine gegründete ware, dann allere 
dings würde das gerechte Selbſtgefahl Preußens zu einem offenen Bruche 
führen. Wir haben aber wiederholt Befürchtungen dieſer Art als unge⸗ 
gründet bezeichnet und bitten, heute nochmals darauf zurückkommen zu dürfen 
Das wird wohl Jeder ſich ſelber ſagen, daß unter den hieſigen Abgeord⸗ 
neten es an einer Partei nicht fehlt, die jede Gelegenheit, einen Konflikt 
mit Preußen herbeizuführen, begierig ergreift, die von der Tribüne herab 
über alles, was preußiſch iſt und heißt, über das ſogenannte „ſpezifiſche 
Preußenthum ihre Galle ergießt und am liebſten zu ſeiner ſofortigen Auf⸗ 
löſung ſchreiten möchte. Fragt man aber dieſe Herren, was fie unter ihrem 


) Ein uns fo eben übergebenes Privatſchreiben theilt mit, daß von der zur 
Herſtellung der Ruhe herbeigeeilten Bürgerwehr folgende Wehrmänner erſchoſſen 
worden find: Gaſtwirth Siegmund, Tiſchlermeiſter Göldner, Tiſchlermeiſter 
Wagner, Schuhmachermeiſter Mollenhauer, Inſtrumentenmacher Brandeis, 
Drechslermeiſter Proſch und Schneidermeiſter Spaukez außerdem die ſchwangere 
Frau des Tiſchlermeiſters Hagedorn. Schwer verwundet iſt der Kaufmann 
Ludwig, man zweifelt an ſeinem Aufkommen. (Bresl. Itg. 


„ſpezifiſchen Preußenthum“ eigentlich verſtanden wiſſen wollen, ſo ſieht's 
mit der Antwort eben nicht befriedigend aus. War es vielleicht das „ſpe⸗ 
zifiſche Preußenthum“, was die Ehre deutſcher Waffen aufrecht erhielt, 
während die deutſchen Reichgarmeen zum Kinderſpotte herabſanken, was 
im Norden e auf wenig begünſtigtem Boden durch die eigen⸗ 
thümliche Tüchtigkeit eines intelligenten, fleißigen, nüchternen Stammes einen 
Staat ſchuf, der unter Leitung einer faſt ununterbrochenen Reihe ausge⸗ 
zeichneter Fürſten an Kräften und Ausdehnung wunderbar gewann und aus 
dem letzten europäiſchen Kampfe als eine Macht erſten Ranges hervorging? 
Man muß allerdings faſt geneigt fein, durch einen, f preußiſchen 
Geiſt das Räthſel zu erklären, daß in dieſem preußiſchen Staate von jeher 
Sparſamkeit⸗und Ordnung der Finanzen, gerechte und milde Verwaltung 
zu Hauſe war, \ 
ren und Maitreſſen⸗Wirthſchaft herrſchte. Und auch in dieſem 
Augenblicke noc; hat Preußen den Vergleich mit keinem deutſchen und 
außerdeutſchen Staate zu ſcheuen; die Kriſe, welche ihm ſo wenig, wie 
andern großen Staaten erſpart worden iſt, hat es mit Ehren überſtanden; 
fein Kredit iſt nicht erſchüttert worden, fein Heer hat in Treue und Ehren⸗ 
alder, ſich glänzend bewiefen, an Kriegsbedürfniſſen tft Ueberfluß vor⸗ 
anden, und wenn der Ruf zu den Waffen erſchallen ſollte, ſo wird 
Preußen ohne Anftrengung eine halbe Million wohl ausgerüſteter und 
eübter Soldaten ins Feld ſtellen, und es wird ſich dann zeigen, wer 
onft es in Deutſchland dem „ſpezifiſchen Preußenthum“ zuvor thut. Daß 
nun dieſe faktiſchen Verhältniſſe, wie fie vorliegen, von unſeren Radikalen 
Kundi verkannt werden, verſteht ſich von Wen Ihr Syſtem iſt bekannt. 
ach einem abſtracten Gedanken, ohne Berückſichtigung der conereten 
Verhältniſſe, wird eine Schablone zurechtgeſchnitten, wonach Preußen wie 
Naſſau gemaßregelt werden ſoll; vom grünen Tiſche her ſollen die Men⸗ 
ſchen durch Decrete wie Ziffern gruppirt werden; das Regiment des Radi⸗ 
calismus unterſcheidet ſich von dem der verlebten Bureaukratie nur darin, 
daß nicht im Namen des „Gehorſams gegen die Obrigkeit“, ſondern des 
„Gehorſams gegen die abſolute Vernunft“ despotiſirt wird. Indeſſen iſt 
dleſe Partei in der hieſigen Verſammlung fo gut wie tobt; die Majorität 
weiß recht wohl, daß die Deutſchen Stämme zwar nach einheitlicher Ge⸗ 
ale fireben, daß fie aber eben fo entſchieden die Selbſtſtändigkeit ihres 
icherigen Staatslebens bis auf einen Send Grad bewahren 
wollen, daß es alſo darauf ankommt, dieſen Grad nach dem Wunſche des 
Volkes abzumeſſenz fie begreift vollkommen, daß nicht alle Deutſchen Staaten 
uber denſelben Leiſten geſchlagen werden können, daß mit einem jeden 
nach dem Maße ſeiner politiſchen Kräfte zu rechnen iſt, daß alſo vor Allem 


man mit dem Preußiſchen Volke und ſeinen ſtolzen Erinnerungen ſich ab⸗ 


finden muß, mit Preußen, welches, wenn Oeſterreich außer Anſchlag bleibt 
oder in ferner Einwirkung auf deutſche Angelegenheiten gelähmt iſt, ſo viel 
Einwohner und doppelt ſo viele militäriſche Kräfte zählt als alle übrigen 
Deutſchen Staaten zufammengenommen. Wenn man freilich ohne alle 
Rückſicht auf das Leben und ſeine vielgeſtaltigen Kräfte im Cabinet eine 
Dentſche Staats⸗Verfaſſung zu entwerfen hätte, ſo bedürfte es dazu wahr⸗ 
lich nur eines geringen Auſwundes von politiſcher Fähigkeit; einheitlich 
geſtalten, centraliſtren, vermag auch der dürftigſte Kopf: dazu hat man 
wahrlich nicht eine Ausleſe der begabteſten Männer der Nation, wie ſie 
dielleicht noch nie ein europäiſches Parlament vereinigt hat, 11 5 verſam⸗ 
melt. Die Aufgabe iſt aber eine höhere, als einen Deutſchen Staats⸗ 
Mechanismus zu zimmern; es gilt, hiſtoriſch fortzubanen, das Schwache 
und Abgeſtorbene auszuſcheiden, das Lebendig⸗Kräftige zu ſtärfen, und einem 
Jeglichem zu dem gemeinſchaftlichen Wirken den Platz arzuweiſen, wo es 
am nützlichſten ſich bewähren wird, die Stelle, die es in Anſpruch zu neh⸗ 
men berechtigt iſt. N . f K. 3. 
Hamburg, 30. Juli. Soeben iſt das hieſige Schiff Oberon mit 
einer ſehr reichen Ladung (allein 300,000 Piaſter baar) unmittelbar von 
Montevideo am Plata, die Blockade brechend, bier angelangt. Der 
Capitain war vor einigen Tagen in der Nähe von Helgoland, wo er ſehr 
fürmiſcher See halber einen Lootſen herbeirufen wollte. Da aber das 
Unwetter dies erſchwerte, und der Wind günſtig war, lief er mit vollen 
Segeln in die Elbe, entging allen ihm bekannten und unbekannten ( Däni⸗ 
ſchen) Gefahren und war ſehr verwundert, hier mit Böllerſchüſſen und 
ungeheurem Jubel empfangen zu werden, bis man ihm mittheilte, wie er, 
ohne es zu wiſſen, der unrettbaren Aufbringung durch die Gefion entgan⸗ 
gen |fet. i ) (N. B. 3.) 
f Aus dem Herzogthum Schleswig, 31. Juli. Wenn Wrangel 
die Grenze Jütlands noch immer nicht überſchritten hat, ſo hat dies ſeinen 
Grund darin, daß er noch zuvor das neunte Armeekorps erwartet, um mit⸗ 
telſt dieſer Verſtarkung ſämmtliche Küſtenplätze Schleswigs vorher noch be⸗ 
le; zu laſſen, denn man hält ſich im Hauptquartier für überzeugt, daß 
in demſelben Augenblicke, wo die Deutſchen Jütlands Boden betreken, die 
Dänen die Schleswiger offenen Plätze bombardiren werden. Ueberdies 
wird von kundigen Offizieren erzählt, daß der Feind ſchon jetzt nicht mehr 
In Jütland lagert, ſondern ſich nach den Jnſeln Alſen und Fünen zurück 
gezogen hat, denn es wird als Hedemanns Plan angegeben, einer jeglichen 
Feleſchlacht auszuweichen, dagegen einen Guerillaskrieg zu führen, durch 
deſſen Langwierigkeit er etwas Erkleckliches zu erringen vermeint. Hierbei 
rechnet man in Kopenhagen noch außerdem allerdings ſehr auf einen innern 
Zwiſt Deutſchlands. — Gleich Hedemann, ſoll nun auch Wrangel die 
Fordſchleswiger Blätter erſucht haben, über die Verhältniſſe feiner Armee 
feine Notizen zu geben, damit der Feind leine Aufklärungen erhalte. — 
Wrangel hat ſich 100,000 Patronen von Berlin nachkommen laſſen. Mit 
Zündnadelgewehren iſt jetzt ein preußiſches Bates illon Wa 
8 (Voſſ. Zig.) 
Apenrade, 1. Auguſt. Gegen 12 Uhr kam heute Gettee Wiangel 
mit ſeinem Stabe (Stabschef iſt jetzt Oberſt v. Hahn) hier an; er logirt 
diesmal auf dem Schloſſe (Amthauſe). Auch General Halkett war aus 
dem Sundewittſchen herübergekommen. — Von der Küſte aus will man 
geſtern eine Korvette, einen Schooner, ein Dampfſchiff und zwei oder meh⸗ 
rere Kanonenböte von Norden her auf Allen zn haben fahren ſehen; dieſe 
Kriegsſchiſſe ſollen ſämmtlich in der Alſener Fahrde liegen. Geſtern Abend 
erzählten gut unterrichtete Leute Folgendes: Von Heils aus habe man 17 
Daniſche Kriegsſchiffe mit Truppen nach Sonderburg hinüberſchaffen ſehen, 
ſo daß man einen Einfall der Dänen ius Sundewittſche oder in einen der 
Hafen an der Oſtluſte zu gewärtigen habe. Auch wurde verſſchert, daß die 
Dänen in voriger Woche 22,000 Mann in Jütland concentrirt gehabt Hätten. 
Darum wolle auch Wrangel erſt bis kur Ankunft der f e ſeine 
Truppen concentriren. Geſtern Abend kam hier wieder eine lange Reiße von 


während anderwärts in Deutſchland Verſchwendung, Er⸗ 


nach feiner Uebernahme die Bitte an Se. 


nach Innsbruck zurück, und dieſe Nachricht verurſachte eine unbeſchreibli 


die Verluſte des Feindes bedeutend größer als die unſrigen, 


A EN mit 1 Brod, Hafer u. f. 

rachte ein Preußiſcher Infanterie Offizier einen Dänifchen Lieute⸗ 

nant, Hrn. v. Schöning, der bei Schleswig verwundet, in nn 

ES und am rechten Arme amputirt worden war, hierher, um ibn nach 
ütland hin, wo er ausgewechſelt werden ſoll, zu begleiten. 


Oeſterreich. 
Bekanntlich hatte das neue 


w. vom Süden an. 


Wien, 29. Juni. Miniſterium ö 
„ N \ A 0 lei 
Maj. den Kaiſer nach 1 


gerichtet, vor der Abreiſe des Reichsverwefers nach Frankfurt 255 zu⸗ 


kückzukehren. Der Erzherzog Johann hatte dieſe Bedingung, mittelſt ei 
ben r Briefes an Se. Maj. kräftig unterſtizt, 15 der Gene 


Henekart wurde hierauf mit der Miſſion beauftra i 
gen, den Bitten des Miniſteriums und der 1 PH 30 
fahren. Der General Henekart kehrte geſtern Abend unverrichteter lich 
Aufregung in der ganzen Kaiſerſtadt. Es wird dadur g 9 
ſtand, trotz der Verſammlung des Reichstages, in Fra geen and un 
uns der Erzherzog Johann verläßt, fo iſt es gar nicht zu wundern, wenn 
wir mit oder ohne Revolution ſehr bald die Errichtung einer proviſoriſchen 
Regierung, welche ſtets der Grundgedanke des Sicherheitsausſchuſſes war 
erleben werden. Der Kaiſer konnte nicht unſeliger berathen werden als 
mit einer abermaligen ausweichenden Antwort. Wenn man die Manöver 
des Sicherheitsausſchuſſes in den letzten Tagen beobachtete und bemerkte 
daß es ihm bei der geſtrigen Todtenfeier für die Märzgefallenen denno 
gelungen war, die Nationalgarde ſeinen gen unterzuordnen, jo mu 
es auf den Gedanken führen, daß der Plan bereits fertig, wie ſich na 
der Abreiſe des Erzherzogs Johann zu benehmen ſei. In Innsbruck ſcheint 
man ſogar auf die Idee gekommen zu ſein, den Erzherzog Rainer, der es 
nach einer 30jährigen Verwaltung im Lombardiſchen Königreiche nicht weiter 
zu bringen wußte, als daß man ihn dort verjagte, und ſich von der Mon⸗ 
archie losriß, als Stellvertreter des Monarchen herzuſchicken. Wie dem 
aber auch fer, fo iſt unſer Ministerium in der größten Verlegenheit und 
man ſpricht ſchon von deſſen Auflöſung. Die Gährung in der Hauptſtadt 
wird bald noch einen bedrohlicheren Charakter annehmen, und die ungereim⸗ 
teſten Gerüchte über Innsbruck, welche überall geglaubt werden, geben dem 
Kaiſerlichen Anſehen vollends einen harten Stoß. Welche Anſichten übri⸗ 
gens in Innsbruck vorwalten, geht aus einer Meldung hervor, nach welcher 
ein wahrhafter Freund der Reformen einem Mitglied der Camarilla vor⸗ 
warf, daß Innsbruck von den Jeſuiten regiert werde, und hierauf die Ant⸗ 
wort erhielt, das Nämliche ſei in Wien der Fall, denn dort regieren jetzt 
die Juden. So viel Wahres in beiden Behauptungen liegt, ſo ſönnen wir 
doch nicht umhin, aufrichtig zu geſtehen, daß der Kaiſer wohl keinen gün⸗ 
ſtigern Moment ſeiner Rückreiſe mehr erleben wird. Die Folgen ſeiner 
langen Entfernung werden uns nur zu ſehr überzeugen, daß dieſe Anſicht 
eine richtige war. — Geſtern Abend wurde von den hieſigen Slaven und 
Eroaten dem Banus von Croation, Baron Jellachich, ein großartiger Fackel⸗ 
zug, dem ſich viele Nationalgarden, Studenten und Militair aller Waffen 
und eine ungeheure Menſchenmaſſe anſchloſſen, fo daß der Zug über zwei 
Stunden dauerte, dargebracht. Der Banus hielt von ſeinem Fenſter 
herab eine begeiſternde Rede. Ungeheurer Jubel ertönte nach allen Seiten. 
Die Magyariſche Parthei, vermuthlich geleitet durch die hinter den Cou⸗ 
liſſen ſtehenden, anweſenden Ungariſchen Miniſter Bathyang und Mailath, 
hatte ſchon den ganzen Tag über ordentliche Werbungen in den Vorſtädten 
eingeleitet, um eine Gegendemonſtration zu machen. Mit einer unge⸗ 
heuren Keckheit verſuchten fie, unter allgemeiner Entrüftung der noch an⸗ 
weſenden Wiener, ein wildes Geſchrei zu erheben. Allein die National⸗ 
garde ſchritt energiſch ein, und viele Schreier wurden feſtgenommen. — So 
eben vernimmt man, daß der präſ. Thronerbe, Erzherzog Joſeph, von dem 
Kaiſer zu feinem Stellvertreter beſtimmt worden iſt. (Spen. 
Wien, 31. Juli. Die Abreiſe des Erzherzogs Johann, der uns 
geſtern in Mitte einer 5 noch größern Kriſis verließ, wird, ſobald fie 
in allen Vorſtädten bekannt iſt, neue Betrübniß erregen. Das Minifter 
rium, das ſich, dieſe Lage vorausſehend, und um Zeit zu gewinnen, vor 
der Hand auf die Klubs und den Sicherheits⸗Ausſchuß ſtützt, hat ſchwere 
Prüfungstage in Ausſicht. Es bereitet ſich eine neue Kriſis vor. Schon 
ſeit 2 Tagen find die Arbeiter ins Intereſſe gezogen, und fo durchzogen 
geſtern 20,000 Mann die Stadt und Vorſtädte, um angeblich einer eld⸗ 
meſſe auf dem Glacis, welche der Profeſſor Füſter abhielt, beizuwohnen. 
Audererſeits wird nun auch in der Tagespreffe die Perſon des Kaiſers 
ſelbſt, welche bisher verſchont war, in die Verhandlungen gezogen, und ſo 
der letzte Nimbus der Majeſtät zerſtört. Wir ſehen traurigen Tagen ent⸗ 
gegen. Alle Symptome eines nahen Ausbruchs neuer Volksbewegungen 
find vorhanden. — Vor der Abreiſe des Erzherzogs Johann Hatten die 
Ungariſchen Miniſter, Fürſt Eſterhazo, Graf Bathianp und Herr o. Mai⸗ 
lath noch eine Conferenz mit dem Banus von Kroatien, Baron Jellachich, 
welcher der Erzherzog beiwohnte. Heute ſind auch die Miniſter, ſo wie 
der Banus abgereiſt. So viel man weiß, iſt auch über dieſe verhängnißvoſfe 
Kroatiſche Frage, welche fo wichtig für die Zukunft Oeſterreichs, als für 
die Italieniſche iſt, noch keine definitive Paeiſikation zu Stande RE ii 
Beide Theile legen die Vorſchläge den Repräſentanken ihrer Völker vor. 
Der Banus von Kroatien aber hat kein Jota in feinen gerechten Anfor⸗ 
derungen nachgegeben. a ( Bresl. Zig) 
Mailand, 27. Juli. Die geſtrigen Siegesnachrichten ſchrugen 
beträchtlich zuſammen, wie man aus folgendem außerordenklichen Bülletin 
der proviſoriſchen Regierung erſſeht, die, obwohl ſonſt nicht ſparſam . 
Entſtellungen zu Gunſten ihrer Sache ſelbſt eingeſtehen muß, da die drei 
letzten Schlachttage mit einem Rückzuge der Itallener endeten. as Bül⸗ 
letin lantet: „Wir erhalten ofſſzielle Berichte über die in den drei letzten 
Tagen gelieferte Schlacht. Der durch neue Truppen verſtärkte Feind ver⸗ 
ſuchte einen Angriff auf der ganzen inte, obe er ſich auf die 3 Feſtungen 
Mantua, Legnago und Verona ſtützte. Am Sonntag (23 Juli) mußten 
die vorgeſchobenen Heeresabtheſlungen bei Rivolt und Sommacamagva, 
durch die Zahl überwältigt, dieſe fefen Stellungen nach ehrenvollen Wider⸗ 
ſtande räumen. Am Montag (24. eilte König Karl Albert von Marmirola 
nach Villafrauka herbei, und die Unfrigen eroberten aufs Neue die Gtel- 
lungen von Sommacampagna. Der Kampf war langwierig und blutig, 
und der Tag 
nächſten Tag. 
von Somma⸗ 
das unter Ra⸗ 


endigte mit Ausſichten auf einen vollſtändigen Sieg für den 
Abet am Pig während unſere Artilferie von den Höhen 
caͤmpagna herabdonnerte, kam ein neues feindliches Corps, 


veptz's Anführung von Berona wo binn und den Unfrigen in den 
& melt hatte, aua Kar den Fete 1 orderiſchen Widerſtande erkannte 
tücken. Nach bilich Fr ſo bloßgeſtellten und ausgedehnten Stellungen 
man es ale gefahr dc Heer zog ſich nach Villafranea zurück, von wo es 
zu behaupten, u Gefang ne mit ſich führend, ohne daß der Feind es 
in der Nacht, a ſich auf Goito zurückzog, um ſich von den außerordent⸗ 
zu verfolgen wagt bdarſes dreitägigen Kampfes zu erholen und ſich mit 
lichen Anſtreng ed Linie des Mincio wieder zu vereinigen. Pes⸗ 
den N chen Aken Flagel des Heeres unter dem Befehl des 
General Senn eee 
er noch nicht zuſammengeſtellt.“ 

Wee inen des Feldmarſchalls Radetzko vom 24. und 26. 
welche die „Allg. Ztg.“ enthält, geht hervor, daß die Tage vom 21. bis 
25. eine Reihe von glänzenden Erfolgen für die Oeſterr. Armee waren. 
adetzky hat namentlich am 25. bei Cuſtozza einen entſcheidenden Sieg, 
zwar mit Verluſt von vielen Offizieren (40 — 50) und 5600 Todten 
zund Verwundeten, erfochten. Radetzks ſchreibt, er verfolge jetzt den König 
Karl Albert, während er ſich mit Mantua wieder in Verbindung ſetze und 
dadurch verſtärke, ſo weit es bei den bedeutenden Verluſten die gegenwär⸗ 
tige Stärke der Armee erlaube. Der Offizier, der dieſe Depeſche von 
Verona nach Iunſpruck überbracht hat, fügte noch die Nachricht bei, daß 
eldmarſchall⸗ Lieutenant Welden Cremona mit Sturm genommen haben 
Bde und das flüchtige „Schwert Italiens“ (Karl Albert) an der Po⸗Linie 
aufzuhalten beabſichtige. Ebenſo ſolle der Feind in Haſt Peschiera ver⸗ 
laſſen und ſich über den Gardaſee geflüchtet haben. — Der Unfall der 
Brigade Liechtenſtein ſcheint nicht von ſo großer Bedeutung geweſen zu 
ein. Doch vermuthet man, Fürſt Liechtenſtein, der am 17. für feine Per- 
1 nach Mantua vorausgeeilt war, um ſich mit dem Commandanten zu 
beſprechen, ſei in die Hände der Feinde gefallen, da er nicht zu ſeiner 
Brigade zurückgekehrt war. * 3 1 
Wien, 31. Juli. So eben it folgendes außerordentliche Bülletin 
erſchienen, welches der als Kourier hier eingetroffene Graf Harrach über⸗ 
bracht hat: „Jufolge eines dem Kriegominiſterium mittelſt Kourier vom 
ſeldmarſchall Graf Radetzko unterm 27. Juli zugekommenen Berichtes, 
2 das zweite Armeekorrs am 26. Abends und am 27. Morgens zwei 
00 aber glänzende und ſiegreiche Gefechte bei Volta beſtanden. 
as erſte und das Reſervekorps blieben während dieſer Gefechte hinter 
dem zweiten Korps konzentrirt, um als Unkerſtützung zu dienen. Dies 
waren die 11 967 Gefechte, welche die feindliche Nachhut bloß unternommen 
hatte, um ſich der Höhen von Volta zu bemächtigen und dadurch den Rück⸗ 
zug ihres Gros zu decken. F. M.⸗L. Baron d Aspre und die Generale 
feines Korps, ſowie die Offiziere und Mannſchaft deſſelben, gleich jener 
der Kavallerie⸗Diviſion Fürſt Taris, haben ſich, nach dem Ausſpruche des 
Feldmarſchalls, mit Ruhm bedeckt. Um Mittag war der Feind bereits in 
vollem Rückzuge nach Cremona. Einige Stunden nach beendigtem Gefechte 
am 27. erſchienen im Hauptquartier des F.⸗M.⸗L. Baron d' Asper zwei 
piemonteſiſche Generale und ein Oberſt mit dem Autrag eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes von Seiten des Königs, wobei der Oglio als Demarkations⸗ 
linie bezeichnet wurde. Die gemachten Anträge des Feindes waren jedoch 
keineswegs von der Art, um ſelbe dem Feldmarſchall annehmbar erſcheinen 
zu laſſen. Selbe wurden daher zurückgewieſen und andere Bedingungen 
vorgezeichnet, mit der Erklärung, daß, falls auch dieſe bis zum 28. Mor: 
gens 5 Uhr nicht angenommen werden ſollten, die Waffen von Neuem 
entſcheiden müßten, daher der Gegner mit geſammter Macht verfolgt 
werden würde.“ f r 8 (B.⸗H.) 
— Zufolge der neueſten Nachrichten aus dem Hauptquartiere des er 
marſchalls Grafen Radetzky vom 27. Juli, Abends, fand an diefem Tage 
eine große Schlacht zwiſchen Karl Albert und unſerer Armee bei Velka 
ſtatt. Der König wurde abermals aufs Haupt geſchlagen, und fand ſich 
in Folge deſſen veranlaßt, um einen Waffenſtillſtand zu bitten. Der 
Marſchall bewilligte denſelben bis zum 28ſten unter der Bedingung, daß 
Karl Albert Venedig, Peſchiera und Oſopo übergiebt und ſich hinter die 
Adda zurückzieht. Karl Albert wird dieſe Bedingniſſe eingehen, um nur 
einen Theil ſeiner Armee nach Piemont zu retten. N 
Peſth, 29. SH, Aus guter Quelle erfahren wir, daß der Herzog 

von Modena dem Banus Jellachich 200,000 Gulden zur Fortſetzung 
170 feindlichen Rüſtungen gegen Ungarn dargeliehen hat. Auch der, junge 


wo es ſich von a und Vicenza aus 
fie 


ürſt Obrenovich hat ſich in intimen Verkehr mit Jellachich geſetzt. Die⸗ 
er beabſichtigt, ſeine Reſidenz aus Agram nach Want 05 en 
Am 20ſten war er in der Feſtung Peterwardein, wo er mit dem Ungari⸗ 
ſchen K. Commiſſär, Me. v. Hräbowsky, eine vertrauliche Unterredung 
9 5 hat. Am 26ften iſt er in Wien eingetroffen, wo der Erzherzog 
tephan und der Ungariſche Premierminiſter, Graf Ludwig Batthyang 
ſich ebenfalls befinden, Im Banat herrſcht ſeit dem tsten eine Waffen⸗ 
ruhe, welche erſt nach dem, übrigens ſehr wahrſcheinlichen Fehlſchlagen 
der Wiener Unterhandlungen den erneuten Feindſeligkeiten Platz machen 
wird. Der Erzherzog Stephan und der Premierminiſter Batthyanh werden 
heute oder morgen hier zurück erwartet. (S. oben Wien.) Geſtern und 
vorgeſtern war im Haufe der Deputirten geheime Sitzung. Der Kriegs⸗ 
miniſter Meſſaros legte den Entwurf der Rekrutirun vor, welcher aber 
ſo ungünſtig aufgenommen wurde, daß man eine Miniſterkriſis für bevor⸗ 
ſtehend halt, wenn das Miniſterium den Entwurf nicht zurücknimmt. Doch 
lende wir, daß das Miniſterinm, welches eine ſo immenſe Majorität 
ür die Militärbewilligung gegen Italien hatte, auch jetzt durchdringen 
werde. Nach dem beregten minifteriellen Entwurf werden die neu auszu⸗ 
8 200,000 Mann nicht als eine eigene Ungariſche Armee organiſirt, 
ondern nach dem alten Syſtem den bereits vorhandenen Regiementern 
unter Deſterreichiſchem Kommando eingereiht werden, ſo daß das neue 
Ungariſche Militär eben fo wie das alte, anſtatt der Ungariſchen Berfaf- 
oe ändigkeit zum Sutze zu dienen, nach wie vor gegen die 
8 u eſterreichiſchen Regierung würde verwendet werden können. 
TER . ugenblicke daher, wo das Haus der Deputirten den miniſteriel⸗ 
90 Uugenſ en Nerd hat auch die 1 l 
Bau) Negierung den Todesſtoß empfangen, die völlige Inter 
eng es dam klei dec. b mengen de „(Feat 


Schwe deu und Norwegen. 
1 tren von Malmö nach Fühnen Art fa, ſchent vn rd . 
bi ſchen Vetheiltzung am Daniſch⸗Dentſchen Kriege nicht ernftich 905 


Präfekten 


zu fein; die aus 12 größeren Kriegeſchiffen beſtehende Flotte, die vor ein 


er Zeit in der Oſtſee kreuzte, hat wenigſtens wieder auf der Rhede von 
almb 5 5 das Gerücht, ein Deuiſcher Off 
— Hier geht erücht, ein Däniſcher Offizier habe im Zweikam 
auf Fühnen einen Schwediſchen Hauptmann beim Elfsborger Regiment 
Namens Vegeſack, erſchoſſen. Die Veranlaſſung ſoll ungleiche Anſicht über 
die Taktik der Dänen geweſen fein, Die näheren Umſtände kennt man 


noch nicht. 0 
f } Niederlande, 

Amiſterdam, 28. Juli. Die Vermögensſteuer findet überall im 
anzen Lande einen fo heftigen Widerſtand, daß die Miniſter ſich wahr⸗ 
ſchelllich entſchließen werden, die Propoſition zurückzunehmen. Aber das 
Deſicit von IE Mill. Fl. iſt nun einmal da, und auf eine oder die andere 
Weiſe wird es gedeckt werden müſſen. Die Curſe der Fonds weichen, das 
Vertrauen fängt an zu ſchwinden, und fihon giebt es viele Leute, die auf 
den ehemaligen Finanzminiſter van Hall deuten, der als Deus ex machina 
die elf Millionen aus der Erde zaubern könne. Die nächſte Zukunft wird 
jedenfalls ſehr verhängnißvoll für die Löſung der finanziellen e e ſein. 
Wenn nicht bald kräftig geholfen wird, könnte dieſelbe leicht eine Lebens⸗ 
frage für Holland werden. (Köln. Z.) 

Maſtricht, 26. Juli. Ein bieſiges Journal meldet: Wir haben 
ur ein Schreiben aus dem Haag erhalten, das aus fehr guter Quelle 
ommt und in welchem verſichert wird, daß die Holländiſche Regierung feſt 
entſchloſſen ſei, keinen Zoll breit von Limburg abzutreten und nur der 
Gewalt zu weichen. Heute iſt hier Hr. Lightenveldt angekommen, der be⸗ 
ſondere Juſtruktionen des Königs mitbringen ſoll. Letzteres wird auch vom 
Journal de la Hape beſtätigt. Daſſelbe verſichert, Hr. Lightenveldt habe 
Vollmacht, in Gemeinuſchaft mit den Civil⸗ und Militairbehoͤrden alle Maß⸗ 
regeln zu treffen, welche die Lage der Provinz nothig machen. (A. Z.) 


Frankreich. Fe 

Paris, 29. Juli. In der heutigen Sitzung der Nationalverſammlung 
ift die Diskuſſſon über das Geſetz wegen der mobilen Nationalgarde an 
der Tagesordnung. Die Regierung hat für dieſelbe einen Kredit von 
9,600,000 Fr. verlangt; — die Kommiſſion ſchlagt vor, dieſen Kredit auf 
6,000,000 zu reduziren, indem man die mobile Garde auf nur 24 (ſtatt 
26) Bataillone und den Effektivſtand jedes Bataillons (ſtatt 800) auf 650 
Mann beſchränke, die mobile Garde zu Pferde aber ganz aufhebe. Der 
Bexrichterſtatter, Oberſt Ambert, erklärt, er fei für die Unterdrückung der 
mobilen Garde zu Pferde, die unter die Kavallerie der Armee vertheilt werden 
ſolle; was aber die mobile Garde zu Fuß betreffe, fo ſei er für die Forderungen 
der Regierung. Ambert greift bei dieſer Gelegenheit die frühere Exekutivgewalt 
heftig an, und hebt hervor, daß die Ercekutiv⸗Kommiſſton in Anweſenheit der 
Natibnalverſammlung am 17. Mai ein Corps gebildet und Offiziere ernannt 
habe, welche Rechte durchaus nicht in ihrem Berechee waren. Ambert macht 
mit vielem Geiſte eine Schilderung der Militair⸗Inſtitutionen Fraukreichs 
und Europas und beweiſt, daß, ſo oft die Demokratie am Ruder war, die 
Kriegsmaſchine einfach, dagegen immer eumpkeirt war, ſo oft die Freiheit 
unterdrückt wurde; er erinnert daran, daß die rothen, blauen und grauen 
Musketiere, die Schweizer und Königlichen Garden mehr zur leichten Rück⸗ 
kehr Napoleons in den hundert Tagen beigetragen haben, als alle anderen 


Umſtände. Alle Bürger hätten Zutritt zu der Nationalverſammlung, nur 


die Armee nicht; es ſei daher die Pflicht der Nationalverſammlung, die 
Rechte der Armee zu vertreten und ſolche Uebergriffe, wie die Bildung von 
rribilegirten Korps und die Ernennung von Ofſtzieren durch einen Min 
ſter, nicht zu leiden. Die Armee habe geſchwiegen, ſelbſt nach den trauri⸗ 
gen Februartagen geſchwiegen, jetzt aber ſpreche er für ſie, und er hoffe, 
man werde biefe erſte eure der Armee wohlwollend aufnehmen. Ihm 
folgte Larvchejaequelin, der zugiebt, daß allerdings die Bildung der mobi⸗ 
len Nationalgarde zu Pferde illegal geweſen ſei, daß aber dieſes Korps in 
den Junitagen fo bedentende Dienfte geleiſtet und ſo mit feinem Blute bes 
zahlt habe (IT Todte, 23 Verwundete), daß die Regierung ihnen eine Be⸗ 
lo n e ſei. Der Miniſter des Innern, Senard, machte darauf 
aufmerkſam, daß die Bildung dieſer Korps unter außerordentlichen Umſtän⸗ 
den erfolgt ſei und keineswegs fo ſtreng beurtheilt werden dürfe, wie man 
dies thue. Jetzt koͤnne man allerdings regelmäßig und legal handeln, da⸗ 
mals ſei es ſchwer geweſen, und wenn man die Formen table, ſo müſſe 
man doch die patriotiſche Abſicht lobend anerkennen. Der Miniſter geht 
auf die Reduetionen der Commiſſion in Hinſicht der mobilen Garde 
Juß ein, beharrt aber auf der Bildung von drei Eseadrons der mobilen 
Garde zu Pferde. Er hebk mit Enthuſiagmus das tapfere Betragen die⸗ 
ſer mobilen Garde hervor und ruft alle Vertreter, die im Kampfe waren, 
zu Zeugen auf. Er überläßt übrigens der Verſammlung die Entſcheidung. 
Nachdem mehrere Redner für und gegen den Negierungs⸗Antrag geſpro⸗ 
chen hatten, wurde derſelbe bei der Abſtimmung verworfen und der Deeret⸗ 
Entwurf, wie ihn die Commiſſion vorgelegt, angenommen. — Hr. Senard 
zeigte an, daß der Oberbefehlshaber der Mobilgarde, General Damesme, 
an den Folgen ſeiner Verwundung geſtorben ſei, ein Nachricht, welche die 
ſchmerzlichſte Bewegung in der Verſammlung hervorrief. Eine Doputa⸗ 
5 von 50 Mitgliedern wurde beauftragt, dem Leichenbegängniſſe beizu⸗ 
wohnen. 5 
Paris, 30. Juli. Der Erzbiſchof von Paris, Hr. Sibour, iſt geſtern 
auf Einladung Cavaiguge's hier eingetroffen, wird aber hier nur kurze Zeit 
verweilen und ſodann die Zeit bis zam nächſten Conſiſtorium, in welchem 


ſeine Präcanoniſſrung Statt finden ſoll, auf den Laude zubringen. — Die 


Grundſtücke, welche die Stadt der Bank als Pfand fur das Darlehen 
von 10, Millionen überwieſen bat, ſind ſelbſt bei dem jetzigen geſunkenen 
Preiſe 15 Millionen werth. — Der Polizeipräfeet macht in Folge der vialen 
Geſuche um Aufnahme in das Corps der Wächter von Paris bekannt, 
daß die Rekeutirung für dagſelbe einſtweilen eingeſtellt ſei. — Sämmtliche 
General⸗Einnehmer find bisher heſchieden worden. Als Grund giebt man 
theils die ſchon genehmigte, theils eine nene Anleihe an, welche in uicht 
frener Zeit nöthig werden dürfte. Im Conft enzſgale der National⸗ 
verſammlung hieß es geflern, daß der Papſt, um feine Freiheit ſowoßl 
gegen die aufrühreriſche Minorität feiner Unterthanen, als gegen die An⸗ 
griffe und Einfälle der Oeſterreſcher wieder zu erlangen, ein Ueberein⸗ 
kommen mit Frankreich abgeſchloſſen habe, nach welchem letzteres mehrere 
tauſend Mann Truppen bei Ancona landen laffen würde. 3 

— Aus dem Miniſterium des Innern iſt folgende Depeſche an alle 
nafekten abgegangen: „Der Miniſter, hat in Erfahrung, gebracht, da 
viele Arbeiter der National⸗Werſſtätten wieder auf der Rückkehr n 


Paris begriffen find. Es wird den Präfekten hiermit in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß kein Mitglied dieſer Werkſtätten weder nach Paris, noch in 
ſeine Umgegend zurückkehren darf. Die Rückkehrenden find alſo feſtzuhalken.“ 
— Das „Journal,“ ein neues Blatt, deſſen Hauptredakteur Alphonſe 
Karr iſt, enthielt geſtern folgenden Artikel: Wenn wir auf die Vorgänge 
in Italien hinblicken, ſo fragen wir uns, ob Frankreich Krieg beginnen 
wird. Bis jetzt noch macht, Dank dem Himmel, nichts denſelben nothwen⸗ 
dig. Krieg iſt ſtets ein Unglück, denn er führt in ſeinem Gefolge Elend, 
Brandſtiftung und Blutbad für beide Parteien. Dem Glücklicheren, dem 
Sieger nämlich, fällt der kleinere Theil dieſer Heimſuchungen zu; aber 
auch er hat immer ſeinen Antheil zu tragen. Die Franzoſen haben nicht 
nöthig, ihren Muth und kriegeriſchen Charakter zu beweiſen, und die Opfer 
der Kanonen würden nimmer in zehn Jahren ausrichten, was das Beiſpiel 
unſerer Freiheit in vier Monaten bewirkt hat. Frankreich kann keinen 
Phantaſiekrieg führen. Deshalb wird es taub bleiben gegen die Stimme 
von Leuten, welche unaufhörlich von unferen Siegen, unſerem Ruhme, 
unſeren Waffen reden, die aber, nachdem fie ſelbſt ſich im Militärdienſte 
für Geld durch Vertreter erſetzen ließen, nur den Wunſch hegen, ohne 
eigene Gefahr Lorbeeren in Europa und Paläſte in Afrika zu erringen. 
Die Lage unſerer Finanzen geftattet uns nicht, um ſolcher Menfchen willen 
Krieg zu führen. Wir ſagen dies laut und befürchten nicht im Geringſten, 
daß dieſe Aeußerung unſere Feinde, falls wir deren haben, ermuthigen 
werde. Sie wiſſen recht gut, daß, wenn ein ungerechter Uebergriff, eine 
Beleidigung der Ehre unferes Landes den Krieg nothwendig machen follte, 
die Führer, welche Frankreich ſelbſt ſich gab, nur einen Aufruf an das 
Land zu erlaſſen brauchen, und daß dann alle Städte, alle Landbezirke 
zahlreiche Heere zu Kampf und Sieg entſenden werden. Jede Mutter 
würde dann ihre Söhne der Republik hingeben und ihre Armbänder, ihre 
Ringe in die Münze tragen. 
Italien. 5 
Genua, 22. Juli. Ehegeſtern Abend begab ſich ein großer Volks⸗ 
haufen mit fliegenden Fahnen vor den Erzbiſchöflichen Palaſt, wo unter 
gewaltigem Lärmen verlangt wurde, daß alle Mönche der verſchiedenen 
Orden bis zum Alter von 40 Jahren ſogleich nach dem Kriegoſchauplatz 
abgeführt werden ſollten, um ſich dort auf eine oder die andere Art nütz⸗ 
lich zu machen. Nur mit großer Mühe gelang es der Obrigkeit unter dem 
Beiſtand der Nationalgarden, die Schreier zu bereden, ſich zu zertheilen 
und die öffentliche Ordnung nicht zu ſtören. Das Einherziehen dieſer 
ſchreienden Haufen mit fliegenden Fahnen wird zuweilen ſehr lächerlich. 
Die Bewegung im hieſigen Hafen iſt ſo groß, daß man damit umgeht, klei⸗ 
nere Fahrzeuge mit Ruderbänken und kleinem Geſchütz zu verſehen, um ſich 
bei gänzlicher Abweſenheit der ſardiniſchen Flotte gegen die Möglichkeit von 
feindlichen Angriffen auf dem Meere zu verwahren; uns ſcheint dieſe Vor⸗ 
icht ſehr zweckmäßig zu fein, da ſeit heute früh zwei neapolitaniſche Dampf⸗ 
regatten in einiger Entfernung von dem Hafen kreuzend geſehen worden. 
an ſchließt daraus minder auf die Abſicht einer Blokade des hieſigen 
10585 durch die neapolitaniſche Flotte, als auf piratiſche Gelüſte. Viele 
ind der Meinung, daß dieſe Fregatten auf der Lauer liegen, um den Her⸗ 
og von Genua aufzufiſchen, falls dieſer ſich als König der Sicilianer nach 
Palermo begeben ſollte. (A. A. 
8 Spanien. 


Madrid, 23. Juli. Höchſt auffallend iſt es, daß die Regierung noch 
immer kein von den Leibärzten der Königin unterzeichnetes Bülletin über 
die wahre Beſchaffenheit der von ihr nunmehr glücklich überſtandenen Krank⸗ 
heit veröffentlicht hat. Daher kommen denn hier viele Perſonen auf den 
abenteuerlichen Gedanken, den ganzen Vorfall für eine auf die Täuſchung 
des Auslandes berechnete Erfindung zu halten, während man doch heute 
auf das Beſtimmteſte verſichern hört, die junge Königin hätte allerdings 
nach dreimonatlicher Schwangerſchaft eine Fehlgeburt gethan. Der vor⸗ 
aufgehende häusliche Zwiſt und ein plötzlich eingetretenes, in furchtbaren 
Blißen und Donnerſchlägen ſich Luft machendes Gewitter ſollen dieſe Fehl⸗ 
geburt veranlaßt, und letzteres noch vier andere fi) in la Granja aufhal⸗ 
tende Damen, worunter die Schweſter des Herzogs von Rianzares, Wittwe 
des Generals Fulgoſio, in dieſelbe Lage verſetzt haben. (N. B. Z.) 

5 Großbritannien. 

London, 29. Juli. Wie groß auch das Unrecht iſt, welches Eng⸗ 
land ſeit Jahrhunderten an Irland begangen hat, ſo muß man doch ge⸗ 
ſtehen, daß die Engliſche Regierung völlig in ihrem Rechte iſt, wenn ſie 

egen die Iriſchen Verbündeten die ſtrengſten Maßregeln trifft; denn dieſe 
haben die Waffen ergriffen und keinen Zweifel darüber gelaſſen, zu wel⸗ 
chem Zwecke: zum Bürgerkriege. Die Engländer werfen der Regierun 
vor, daß ſie zu ſolchen Maßregeln nicht früher gegriffen, daß ſie zu ſchlaß 
geweſen ſei, daß ſie es dahin habe kommen laſſen, daß Meagher ſich 
rühmen gedurft, er habe dem Conſtabler in Waterford, welcher ihn ver⸗ 
haftete, einen Geleitsbrief, mit ſeinem Namen unterzeichnet, ausgefertigt, 
um ſicher durch die Reihen der Irländer zu kommen. Man muß es den 
Engländern laſſen, daß ſie eine Empörung, welcher vorzubeugen ſie nicht 
verſtanden haben, mit bewunderswürdiger Raſchheit und Kaltblütigkeit un⸗ 
terdrücken. Wenn damit Irland nur anders als äußerlich beruhigt würde! 
Ein neues Unglück droht: das abermalige Fehlſchlagen der Kartoffel⸗Aernte 
und damit wieder Hungersnoth und deren kaum vergeſſene Schrecken. 
„Wir müſſen die Irländer erſt unterwerfen,“ ſagen die Engländer, „und 
dann ſie füttern! Aber wir wollen keine Rebellen unterhalten. Wenn 
Hungersnoth über fie komm! fo müſſen fie ſich nach Hülfe bei ihren Füh⸗ 
rern umſehen, auf die ſie Treue und Gehorſam übertragen haben, bei den 
Meagher's und Doheny's, den Duffy’s und Magee's. Auf urn 59 K 
haben nur die Loyalen Anſpruch.“ (Köln. 3.) 

f Rußland und Polen. 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 24. Juli. Die ruſſiſchen 
Polen ſollen wieder hart mitgenommen werden, und die Straße nach Si⸗ 
birien ſoll von ihnen ſehr belebt fein, Neuerdings iſt ein ehemals polniſcher 
Oberſt über Nacht eingezogen worden, weil er in den Verdacht gekommen 
war, ein paar Stunden in einer benachbarten preußiſchen Stadt ſich auf⸗ 
gehalten zu haben. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
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Getreide⸗ Bericht. 
Stettin, 3 Auguſt. 


Roggen flauer, in loco zu 20 — 27 Thlr. nach Qualität und Gewicht zu 
haben, 82pfd. pr. Sept. — Okt. 20% Thlr. — 20 ½ Thlr. bez.; pr. Frühjahr 


1849 zu 50 Thlr. zu haben. 


N 


Spiritus, aus erſter Hand zur Stelle und aus 
19 — 19% % mit Faͤſſern in loco und pr. Auguſt 21 1 7 ae 
21 ei un % 9 5 110 ak 1% de 1 % zu haben. 5 f 
üböl, in loco — r. bez., pr. Au 10 
ben, pr. Sept. — Okt. 10% Thlr. Brief. f DEMO SHE. M x 
\ . Breslau, 2. Auguſt. a 
Weizen, weißer 52, 36 bis 60 far., gelber desgl. 52, 56 bis 60 far. ° 


Roggen, 28, 31 bis 34 [gr. 
Gerſte 23, 25 bis 27 far. ae, 15, 17 — 19 far. 
inter⸗Ripps, 70 far. 


Rapps, 75 bis 73 ſgr., 
Spiritus ſehr matt, a 9Y, mehrfach angetragen. 


Nu bol, in loco 10% Thit. Br., pr. Sept. 10%, Thlr. Br. 
Am b dh 1 0 N 

m heutigen Markt waren die iſe: 

. 1 9 52 — 1 a 1 0 
oggen, in loco 20½ — 28! lr., S2pfd. pr. — 1 
ot Dr, pr Ept. — Of 7 970 de, 36% Son e Sen. EN 
erſte, große, in loco fehlt, 24 — 25 Thlr. Geld., klei b 
Hofer, in loco nad) Qualität 16 — 18 Thlr. ee 23, A De 

Rübſen im Verbande 70 Thlr. Br., 69 Thlr. Geld. 

Winter⸗Rübſen auf 63 Thlr. gehalten. 

.dll Im Lees 11 Sie) pr. len Monat At Sölr, pr. 

Rü in loco 11 Thlr., pr. dieſen Monat Lt Thlr., pr. Aug. — 
ſowie Sept. bis Okt. 11 Thlr., pr. Okt. — Nov. 11% aa 11 Ahle, dr. A888 
bis Dezbr. 11% — 11½ Thlr. 

Leinöl, in loco 10% — 10, Thlr., Lieferung 10 Thlr. 

Spiritus, in loco 1814 Thlr. ohne Faß bez., 18 Thlr. mit Faß, Aug 
bis Sept. 18 ½ Thlr. Br., pr. Sept. — Okt. 17%, — ½ Thlr. pr. Okt. — 
Nov. 17% — 17 Thlr. 8 
— —— ͤ Te) EZ. —.————— —— . 


Berliner Börse vom 3. August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


> 
Geld- Course. 
— er De a 
Zi] Brief. | Geld, | Sem. Briet. | Geld. Gem. 
St. Schuld-Seh: 31] 73½ 73 | Kur-a. Nm. Prdbr. 3% 90%) 0% 
Beeh. Präm dch ( 8 U N | Selles, do. 31 92 91 
K. u. Nm. Seuldr. 3 70%] — do. Lt. B. gar do. 81 — 917 
Berl. Stadt- Obl, 8“ — Er Pr. Bb-Anth- Seb 85 84 
Westpr. Pfaudbr 3 77 Fly — 
Gronb. Posen do. 4 — 94 
do do. 3) 77½% 70% “N Friedriehsd’or. — 13/8] 13 ½9 
“ Ostpr. Pfaudbr. 31 — 85 And. Glds. a5 th. — 13% 12% 
Pomm, 40. 34 91 90 Disconto.. 7 4% 


—— aan —ü——— . mine 


Bass. Iamb. Cert % — | — pelu, neue Pläbr. 4 — 87 
do bol Hope 3 4. . — — do. Part. 300 Fl. 44. — 63 
do. do. I. Anl. | — — de. do. 300 Fl. = 83 
do Btiegl.2.4. 44 I — 79 Hanib. Feuer-Can3II — — 
do. do 5. A. 4 ee de. Staata-Pr. Anl.“ * \ 
do.v:Bthsch, Lat. 3 „ 97 Holl. 21/20 Iut. 21 — — 
do. Foln. Bebatr U. 4 60% — Kurh. Pr. O. 40 th. — 26% — 
do. do. Cert. L. A. 5 — 73 Sardin. de. 35 Fr. — — i 
äsgl.L.B. 200 Fl.“ — 11 5 N. Bad. do. 45 Fl. — 15½ — 4 
Pol. Pführ. 2. 4. C. (44 — 87 1 
7 5 2 e 
isenbahn Actien. 
eee 3 = . ET EEE BETTEN Le Tl Te 
Ss > 
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REICH BET RT AA ER N, 
Derl. Anh. Lit. 4. B. 4731865 ba Borlin-Anbelt.. 42 ba. 

do. Hamburg 424162 6. do. Hamburg.. . 145168: @. 

do. Stettin-Stargard | 4 61854 ©, do. Potsd.-Magd.. | 4753 U, 

do. Potsd.-Magdebg. 4] 4 bz. deo. do.. 585 bz. u. G,. 
Magd.-Halberstadt. | 4) 7165 (1. Magdb.-Leipziger. . — 

do. Leipaiger . 415 — Halle-Tbüringer . . 4/80 ba. 
Halle-Thäringer . 4 504 bx. Cöln-Miaden . 44874 bz. 
Oöblu-Minden. 31753744 bz. u. G. Rhein. v. Staat gar.. 33 

do. Acchen 431 bz. do. I Priorität... | 41744 G. 
Bonn-C Ellas. 4— — de. Stamm-Prior. 4085 B. 
Düsseld.-Elberfeld . 469 U. Düsseld.-Riberfeld. . — 
Steole-Vohwinkel . . | 4— 1824 6. Niederackl,-Märkiseh.| 41802 B. 


Niedererhl; Märkisch 32 68 ba, do. 5093 BB. u ba. 


de. Zweigbahn . | 4— — 
Oberschles. Litr. A. 3 686 u 864 ba u. G.] do, 


do. 


do. Liir. B. |34| 61867 a bz. u. G. de. du. 571 6 
Cosel- Oderberg. 4 — Oberschleslec he en 
Broslau-Frolburgzg. 45 — Conel- Oderberg — 
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Stargard-Posen . » 490 66 bz. 
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Brieg- Neisse | AM — Leipzig- Dresden — 
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Thür. Vorbind.-Bahn | 420 — Kiel- Altona.. 4% B. 64 8. 
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Barometer: und Thermometerſtand 


bei C. F. Schultz & Comp. 


en Mittags Abends 
Monat Aug.. E 0 le. 2 lier. 0 Um 
Barometer in Pariſer Linien 3. 330/907 | 336,54 | 335,96 
auf 00 reduzirt. N 5 12,0 
Thermometer nach Meaumur. 3. 4 103 | + 1668“ * 
N Beilage. 


Beilage zu No. 146 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
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Deutſchlaud. 


5 MNheinpreußen, 24. Juli. Was ich Ihnen vor faſt zwei 
Monaten fie, die in eker Provinz bemerkbaren Gelüſte zur Trennung 
von Preußen würden nicht- ſäumen, ſich auszuſprechen, iſt in Erfüllung 
egangen, ohne daß freilich ein Verſuch in Frankfurt, an dem Territorial⸗ 
keſtand zu rütteln, vorausgegangen iſt, von dem ich damals ein ſolches 
Hervortreten abhängig glaubte. Es haben die Ungeduldigen eben ſich nicht 
länger bezwingen können. Die Furcht, daß mit der Einſetzung des Reichs⸗ 
verweſers ſich die aufgelockerten Zuſtände ſchnell genug befeſtigen könnten, 
um ihre ganze Hoffnung zu Schanden zu machen, hat ſie zu einer raſchen 
Wendung bewogen. Eben der Neichsverwefer iſt es, dem ſie die Provinz 
anbieten, in einem Artikel, den die Rhein- und Mofel-Zeitung vor einigen 
Tagen brachte. Ein Kaiſer, meint der Artikel, bedürfe eines Kaiſerlandes, 
und das paſſendſte ſei die jetzt preußiſche Rheinprovinz. Würde ſie reichs⸗ 
unmittelbar, ſo würden franzöſiſche Angriffe auf ſie um ſo entſchiedener 
zurückgewieſen werden, weil ſie alsdann dem ganzen Reiche und nicht ein- 
zelnen Fürſten gelten würden. Eine Entſchädigung fur Preußen würde 
ſich finden, z. B. in Hannover. Die Rheinländer, heißt es dann mit gif 
tigem Hohne weiter, würden allerdings nur mit Wehmuth von dem lieb⸗ 
gewonnenen ſpeeifiſchen Preußenthume ſcheiden, ſich aber mit der Zeit doch 
tröſten. Ja in ihrem eigenen Namen redend, entblödet die Redaktion ſich 
nicht, hinzuzuſetzen: „Der Altpreuße iſt mit uns (!) weit weniger ſtamm⸗ 
verwandt, als der Bewohner des öſtlichen Frankreichs, der, von den Fran⸗ 
ken herſtammend, mit uns deſſelben igen e iſt, wahrend der Ein koft 
jenſeits der Elbe ſchon mehr dem gelten lemente angehört.“ Ein köſt⸗ 
liches Teſtimonium, welches das Blatt hier feinem deutſch⸗vaterländiſchen 
Sinne ausſtellt. — Die Kölniſche Zeitung druckt in ihrem heutigen Blatte 
den ganzen Artikel ab, begnügt ſich aber, Statt weiterer Erläuterungen, 
zu fragen; ob die Umſtände etwa ſo günſtig ſeien, daß die Partei glaube, 
von ihren ſonſt mehr verhüllten Gedanken einmal den Schleier recht ſtark 
beben zu dürfen, und ihren Freunden ſchon ein vorläufiges öffentliches 
Signal geben zu müſſen. Ich wollte, die Kölniſche Zeitung wäre aus ihrer 
in dieſem Verhältniß überbvorſichtigen Haltung etwas mehr heraus und der 
Sache auf den Grund gegangen. Ich prophezeie ihr daß fie bald gens- 
as fein wird, dieſe Frage ohne Umſchweife zu beleuchten, und dann wird 
ie viel nachzuholen haben. — Wer iſt denn nun dieſe Partei, die ſich mit 
ihren Abſichten hier ſo hervorwagt? Ich habe Sie ſchon früher darauf 
aufmerkſam gemacht, daß eine Spaltung ausgebrochen iſt im Lager der 
Ultramontanen, in die ganz zu ſchauen freilſch Keinem, der nicht zu ihnen 
gehört, gegönnt iſt, die ſich doch aber bemerklich genug macht. Die ge⸗ 
maßigte Fraktion ſucht ſich ein Organ in der „Volkshalle,“ die in Köln 
erſcheinen fol, zu gründen, Das bat die Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung zu⸗ 
gleich mit Jammer und mit Wuth erfüllt. Als alle ihre Betheuerungen, 
ſie ſelbſt ſei ja ſchon ein vortreffliches katholiſches Organ, ihre Warnungen, 
man möge ſich doch nicht zerſplittern, vergeblich blieben, beſchloß ſie, dom 
Himmel zurückgewieſen, ſich an die unterirdiſchen Mächte zu wenden. Plötz⸗ 
lich wurde ſie ultraradikal. Einige Tage, ehe ſie das obige bedeutſame 
Manifeſt vom Stapel ließ, überſchüttete fie die Kölniſche Zeitung mit 
einer Fluth auserleſener Schimpfreden, weil ſie es nicht mit der äußerſten 
Linken in Berlin halte, welche doch allein die Rechte des Volkes gründen 
und behaupten wolle. Sie ſehen nun leicht, worauf es abgeſehen iſt. Die 
Partei, die früher ein unabhängiges Erzbistbum errichten wollte, ſich aber 
allein zu ſchwach dazu fühlt, bietet. nun den Republikanern die Hand zum 
Abfall von Preußen. Iſt die Provinz einmal unter dem Namen eines 
unmittelbaren Reichslandes ſich ſelbſt überlaſſen, dann können Jeſuiten und 
Jakobiner, die ſich ſchon oft zu überliſten trachteten, ſtreiten, wer die Beute 
an ſich reißt. Das Ohr des romaniſchen Jeſuiten guckt in der Verſiche⸗ 
rung, daß der Aheinländer ſich den Franzoſen verwandt fühle, trefflich 
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Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Theilba 


Ceinftweilen auf den Grund der Einzelſtaaten, weil dieſe Finanzen haben 
und das Reich keine); 3) beſſere Vertretung gegen das Ausland, und 4) 


ſo haben wir demnächſt Alles; endlich 5) das Bundesgericht. Damit wäre 


Wiesbaden, 30. Juli. Nach unſerem ſo eben erſchienenen neuen 
Jagpgeſetz hat jeder auf feinem eingefriedigten Grund und Boden das 
ausſchließliche Jagdrecht. Auf den nicht eingefriedigten Grundſtücken ge⸗ 
hört das Jagdrecht der Gemeinde und bei Verpachtungen fallt. das Geld 
an die Gemeinde. Die Jagppächter, welche mit den Verpächtern verftäne 
digen, en einen Jagdpaß zu löſen, der 4 Gulden koſtet und 1 Jahr 
gültig iſt. Das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden iſt ohne alle 
Entſchädigung aufgehoben worden. (H, & Sp. 3) 
Dee, ß xxx —.—.... ͤ——ö—ÿœ—ꝶe—— 

5 Erklärung. 
In Bezug auf das in No. 139 der privilegirten Stettiniſchen Zeitung ab⸗ 
gedruckte und mit den Worten; 5 ER 

„Der jüdiſche Kaufmann und Buchdruckerei⸗Beſitzer Behrendt zu Cammin⸗ 
beginnende Pamphlet diene den Verfaſſern (welche vielleicht der chriſtlichen Con⸗ 
feſſion angehören, ob ich mir gleich ſtets habe ſagen laſſen, die Lehre Chriſti fei 

die Lehre der Liebe und Verſöhnung,) fo weit daſſelbe mich angeht, zur Antwort: 
daß ich einestheils unter meiner Würde halte, mit ſolchen Gegnern zu kämpfen, 
daß ich aber anderntheils mich ſchon deshalb aller weiteren Schritte enthalten 
muß, weil ich davon in Kenntniß geſetzt bin, daß der gedachte Aufſatztals Schmäh⸗ 

ſchrift gegen die conftituirende Verſammlung in Berlin und als Aufruf zur Re⸗ 
bellion gegen die Geſetze bereits der auf ſo freche Weiſe angegriffenen Hohen 
Verſammlung, wie dem Herrn Stgats-⸗Anwalte, zur Verfolgung der weiteren ge⸗ 
ſetzlichen Schritte eingereicht iſt. i — ‚211% 

Cammin, den 31ſten Juli 1848. 5 28 

. H. L. Beh penn daten A 
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; Eröffnung der ganzen Bahn bis Poſen: 


e Donnerſtag den 10ten Auguſt 1848. m 


1 


FAHR-PLAN 
von Stettin nach Posen: 


: 5 i \ N 11. Zug. f 
Abfahrt von Stettin 11 Uhr 20 Mi. Vorm., 5 Uhr, . Alt Rache. 
wit 42 .” 


bervor. — So tritt denn alſo zu den unzähligen äußeren und inneren 4 N Ge 12 1 20 n 6 10 5 
Schwierigkeiten, mit welchen das um ſeine neue Geſtaltung ringende 55 „Stargard 12 47 ee eee 
Deutſchland zu kämpfen hat, auch dieſe, auch dieſer Wurm zu den andern, 5 Doölitz 1% A Nach. , e eee 
die ſchon an den Keimen der künftigen Blüthe nagen, und ſie zu zer⸗ Arnswalde 1 53 » Area ar, i 
ftören drohen. Jeſuiten nicht bloß in Tirol, ſondern auch in Rheinpreußen, 0 „ guguſwalde 2 „ 2 % ae d e 
dort mit der alten Ariſtokratie, hier mit den ſocialen Republikanern im ” „Weldenberg 2 „ 88 „ Ankunft 9 2 Abends ) 
Bunde, und, verlaſſen ſie ſich darauf, ſie werden nicht minder rüſtig Abfahrt am andern Tage nei e 30e. Morgens, 
und thätig wühlen, als dieſe. Die Gefahr iſt eine ſehr ernſte, und keines- + 2 Wo 8 Uhr 955 Min. Nachm, 64, 4% % W M 
weges bloß für das preußiſche Rheinland; aber fie kennen und ihr muthig TE , 9 1 A iin 
ins Auge ſehen, iſt ſchon der beginnende Sieg über ſie. Die preußiſche 15 7 Rockienitze ET 8 8 54 3 
Be gr e ee en, dee e e e 
i „wenn in den. Verfaffungsfragen das künfti ält- | 1 8 x 
niß von Staat und Kirche ſich mehr en haben wirb. (8530 Von Rosen nach Stettin. 5 
1 15 B . ; 1 „Zug. 1 1 2 gi 
Von der Weſer, 31. Juli. Zwei Monate bat die Frankfurter Abfahrt von Mh: f 9 uhr 44 Nin. Vorm. 4 uhr 2205 Nachm 
Nationalverſammlung nunmehr derathen, und man ſpricht von einer Ver⸗ Ee, eee ne an ae 1 
tagung, um die Paulskirche heizbar zu machen. Als die Verſammlung N „ Samter 10 42 „ ee ven. e eee 
gewahlt wurde, dachten die Meisten, es werde in vier bis feche Wochen „ ron 55, ̃᷑ꝶ fr; ee 
vielleicht in einigen Monaten Alles gethan ſein. Daß das nicht geſchehen ri K ne 12 . 15 de cn e eee 0 
iſt, a feinen Grund theils darin, daß von Seiten des Bundes kein Ent⸗ Ei 7. Abfahrt am andern Tage en e dare 
wurf vorgelegt wurde; theils darin, daß die Verſammlung fofort anfing 7 „ Auguſtwalde 1 Uhr 22 Min Nachm. ; 740 „ Werben 
zu regieren, ſich mit einer Menge don Dingen zu befaſſen, die ihrer Auf⸗ 1 77 Arnswalde ET „ 47 Wee e 
she ganz fern lagen und ſich um Prinzipienfragen zu ſtreiten, die gan „ % Dölitz 2 r 2 1 rn „ 40 e 
anerörtert hatten bleiben können. — Fragen wir aber jetzt, wie von dieſen „Stargard 2 » 59. A e ele 
Fehlern wieder abzukommen ſei, ſo ſcheint es uns durchaus erforderlich, daß ar Gorolinengorft e 2 „ eden eee 
die Verſammlung ihre Aufgabe beſchranke. Wenn man den Entwurf der Ankauft 7 Bann I. 8, DE 
Grundrechte und die Reichsgewalt, ſowie ſolche nunmehr vorliegen und wie e 1 Be „ 10 3 


Die Zuge ſchließen ſich hier 5 die Berlin⸗Stettiner i 8 lei 
; 1 g = üge an, desgleichen 
auf allen Stationen an die do Courfe, Perſonen, Be Morgens 67% den. 
1985 Berlin fahren treffen Abends 6 Uhr 2 Minuten in Poſen ein, und dle, 
90 e Ns Pee danken verlaſſen, kommen en 9 — 
5 > „„ Deltiebs-Neglements, ſo wie ſpecſelle Fahrpläne nebſt 
Tarife find auf allen Bahnhöfen zu Fabel ; 8 3 
Stettin, den Zten Auguſt 1848. u 3 


Dire h reh m 4 
der Stargard Pofener Gifenbahn - Gefelligaft. 


Desgewalnt. Pitzſchky. Hartwich. 


nie etwas Gutes entſtehen. Die Verſammlung wird um allen Kredit ge⸗ 
ER I ehe ſie zum Werke geſchritten it Die Verſammlung iſt ist 
5 pol en Gefahr, durch die in den letzten A ſo viel beſprochene 
Ben 10 Pr 17 deutſche Grundlichkeit ſelbſt zu Grunde zu gehen und den 
8 ei ite iefern, daß wir in der That noch die Alten ſind. Unſeres 
Dafürhaltens ſollte man ſich an das Nächſte Halten. Die Volksvertretung 
iſt da, die Reichsgewalt einſtweilen auch. Nun ſollte man die theore⸗ 
niche Rede von Reicht, Staata⸗ und Geme nde Bürger ⸗Necht, 


J. > 
Officielle Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 

Nachdem der, der Natlonal⸗Verſammlung vorgelegte 
Entwurf des Geſetzes wegen Ausſchreibung einer engen 
Anleihe zur öffentlichen Kenntniß gebracht iſt, haben 
auch in dem hieſigen Regierungs⸗Bezirke die freiwilli⸗ 
gen Beiträge erheblich zugenommen. Um jedoch auch 
in dem Falle, daß durch letztere der Staatsbedarf nicht, 

edeckt werden ſollte, mit⸗ Ausführung des Zwangs⸗ 

nleihe⸗Geſetzes ſofort nach erfolgter Genehmigung 
deſſelben vorſchreiten zu können, ſind wir mittelſt Re⸗ 
ſeripts des Herrn Finanz⸗Miniſters vom 20ften d. M.. 
beauftragt worden, die dazu nöthigen Einleitungen 
durch Bildung von Abſchätzungs⸗Commiſſionen ꝛc. ſchon 
letzt zu treffen. { 

Indem wir dies zur Kenntniß des Publikums brin⸗ 
gen, machen wir daſſelbe nochmals darauf aufmerkſam, 
daß die mit dem 10 ten Au guſt c. nach dem erwähn⸗ 
ten Geſetz⸗Entwurfe ſich ſchließende freiwillige 
Staats⸗Anleihe mit 5 Prozent, die event. eintretende 
Zwangs⸗ Anleihe dagegen nur mit 3½ Prozent dere 
zinſet werden wird. ELCH 

Die Inhaber von Münzſcheinen über eingeliefertes 
Gold⸗ und Silbergeräthe, inſoweit ſolche ihnen bereits 
ausgehändigt ſind oder ſpäter noch zugehen werden, 
können ſolche bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, 
oder der ihnen zunächſt gelegenen Königlichen Kaſſe 
auf freiwillige Skaats⸗Anleihe, unter Beifügung eines 
beliebigen, zur Abrundung auf eine mit 10 Thalern 
theilbare Summe geeigneten baaren Zuſchuſſes in Zah⸗ 
lung geben. Die Münzſcheine ſelbſt ſind unter Datum 
und Namens⸗Unterſchrift des Beſitzers bei der Abliefe⸗ 
rung mit dem Vermerk: oh 

„der Werth⸗Inhalt iſt zur Staats⸗Anleihe überwieſen,“ 
zu verſehen, und wird darüber, wie über den baaren 
Zuſchuß, von der empfangenden Kaſſe die angeordnete 
Duittung ertheilt. Stettin, den 25 ſten Juli 1848. 

Königl. Regierung, „ Rafiene Verwaltung. 


Verlo bungen. 
Als Verlobte empfehlen 51 


* 


Von den beliebten SH 
Manilla⸗Cigarren 
empfingen wiederum eine Partie gus Hamburg, und 
haben davon noch zu dem bekannten billigen Preiſe 
von 5 Thlr. pr. Mille abzulaſſen. 
Louis Schultz & Co., große Laſtadie No. 226. 


Neuen Engl. Matjes⸗Hering, 
in ſchöner Qualität bllligſt bei 
P Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ und Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 


rue cu ce Sur. 


eee 


Vermiet hungen. 


zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


Kleine Ritterſtraße No. 810 iſt die zweite Etage 
zum iften Oktober zu vermiethen. 


In meinem Haufe iſt nach der Königsſtraße belegen 
eine Piece, aus 2 Zimmern beſtehend, die jetzt zu 
Comptoir und Wohnſtube benutzt wird, zur anderwei⸗ 
tigen Vermiethung frei. 5 

Nach der Schulzenſtraße belegen zwei Zimmer mit 
4 Fenſter Front, die ſich zu Läden und auch zu Comp⸗ 
toiren eignen, ebenfalls zu vermiethen. | 

a ‘ C. W. Kuhk. 

In dem Haufe große Wollweberſtraße No. 574 iſt 
die bel Etage, aus 6 Zimmern mit allem nöthigen 
Zubehör, auch erforderlichenfalls mit ſehr gutem Pferde⸗ 
und Wagengelaß, zum Aften Oktober zu vermiethen. 
Näheres darüber Königsſtraße No. 180 bet 

; C. W. Kuh k. 


D Frauenſtraße No. 906“, iſt die Ate Etage 
etzt gleich, die Parterre-Wohnung und ate Etage, 
jede von 3 Stuben nebſt Zubehör, zum 1ſten Oktober 
zu vermiethen. Das Nähere Frauenſtraße No. 879. 


— 


Frauenſtraße No. 904 iſt in der vierten Eta e eine 
herrſchaftliche Wohnung mittlerer Größe nehſte allem 
Zubehör zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 


— — 


ulie Dittmann. 
Auguſt Propp. 
Alt⸗Damm und Gieſenhof, den Iſten Auguſt 1848. 


Entbin dungen. 


Heute Nachmittag 4½ Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Gebeſchus, von einem gefunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden. Stettin, den Su, u 1848, 

e 25 


— — 


Subhaſtatione u. 
Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königl. Land⸗ und Stadtgericht zu Stet⸗ 
tin foll das am Roſengarten No. 271 belegene, dem 
Maurermeiſter Carl Auguſt Theodor Piper zugehörige, 
auf 20,700 Thlr. abgeſchätzte Haus nebſt Zubehör, zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Tare, 0 

am 21ſten Februar 1849, Vormittags 11 Abel 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hieſelbſt ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufge⸗ 
fordert, ſich bei Vermeidung der Präkluſion mit ihren 
Anſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem 
Termine zu melden.. f 7 

Stettin, den 15ten Juli 1848. : 

pi" Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör iſt zu 
vermiethen Neuetief No. 1068. Näheres beim Wirth. 


Eine kleine Wohnung nebſt Werkſtätte, worin feit 
Jahren die Sakklerei betrieben worden, iſt zum Aften 
September anderweitig zu vermiethen 

TE Breiteſtraße No. 387. 

Zwei möblirte Zimmer find Roſengarten No. 300, 
2 Treppen hoch, zum iſten Auguſt zu vermiethen. 

Schulzenſtraße No. 342 iſt die vierte Etage zu per⸗ 
miethen. ei 


Am kl. Paradeplatz und Breiteſtraßen⸗Ecke No. 377 
iſt eine freundliche Parterre⸗Wohnung, 
3 Stuben, einem Kabinet, Küche, Speiſe⸗ und Mäd⸗ 
chenkammer nebſt allem Zubehör, auch Stallung für 
ein Pferd, zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 

Schuhſtraße 


die bel Etage, beſtehend in 5 aneinanderhängenden⸗ 
Zimmern, Corridor und ſonſtigem Zubehör, zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere darüber im Hotel du Nord hier. 


x Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Koͤniglichen Land⸗ und Stadtgerichte zu 
Steitin ſoll das in der Oberwiek sub No. 50 belegene, 
der Ehegattin des Landraths von Schrabiſch, Emilie, 
geborne Wagner, vormals Wittwe Stoltenburg, zuge⸗ 
börige, auf 21.500 Tblr. abgeſchaͤtzte Grundſtuck nebſt 
Zubehör, zufolge der nel Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Registratur einzuſebenden Tape, 
am 5. September 1848, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichts ſtelle hierſelbſt ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Nealprätendenten werden anfgefor, 
dert, ſich bei Vermeidung der Praͤkluſton mit ihren 
Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck ſpaͤteſtens in die ſem 
Termine zu melden. . 

Stettin, am 28ſten Januar 1848. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die dem ee George Ferdinand Heide⸗ 
mann zugehörige, am Nega⸗Strome bei Plathe bele⸗ 
gene große Waſſer⸗, Mahl⸗ und Schneide⸗Mühle 
(adeliche), welche zu 40,925 Thlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt, fol in termino , 
den Aten Dezember 1848, Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichtsſſabe zu Schloß Plathe verkauft werden. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind in 
der Regiſtratur des unterſchriebenen Gerichtshalters 
einzuſehen. Greifenberg i. P., den 12ten Mai 1848. 
Das a are Schloß Plathe. 
Cabo w. wo 


Ein herrſchaftliches Quartier von 5 Stuben nebſt 
allem Zubehör iſt Küterſtraße No. 43 ſofort öder zum 
iſten Oktober zu vermiethen. F. W. Hahn. 


f Hünerbeiner⸗ und kl. Oderſtraßen⸗Ecke No. 1071 iſt 
eine möblirte Stube für 3 Thlr. monatlich zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen beim Wirth. 1 155 


— 


Zum. Aften September tft 'bien2ie Etage, von zwei 
Stuben, einem Schlafkabinet, Küche, Speiſekammer 
nebſt Zubehör, zu vermiethe n 115 1 

große Wollweberſtraße No. 564. 


Kuhſtraße No. 279 find 2 Stuben, nebst Kabinet, 


Oktober zu vermiethen. 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche, 
Ein tüchtiger Hausknecht von außerhalb, der mit 

der Wartung der 110 beſcheid weiß und Häckſel 

ſchneiden kann, findet ofort oder zum iſten Septem⸗ 
ber einen Dienſt. Näheres in der Zeitungs⸗Exped. 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
C 
Ein benachbarter Gutsbeſitzer ſucht Käufer zu einem 


„Bekanntmachung. 

Der am 31ſten Auguſt e. anſtehende Lizitations⸗Ter⸗ 
min in der Subhaſtations⸗Sache des Erbzinsgrund⸗ 
ftücks No. 5 K. zu Kyowsthal wird hierdurch aufge⸗ 
hoben. Stettin, den 10ten Juli 1848. 

Patrimonial⸗Gericht Kyowsthal. 


rt. . — — — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


S driſche Rapp⸗ und Leinkuchen ES täglich ber Eiſenbahn herzuliefernden Quankum von 
WIR AR , 150 Quart Milch und ertheilt nähere Auskunft N 


verkaufen billig ſt 


Krautmarkt No. 1056. A., J. Voß, gr. Oderſtraße No. 9. 


Große Laſtadie No. 220 iſt die untere Woßnung 


beſtehend aus 


No. 860 iſt zum Aften Oktober d. J. 


Küche und Bodenkammer in der Aten Etage zum 1ſten 


180000009900060090:999090900000098 


Sonnabend, den ßteu August 1848. 
ABEND. CONCERT 
* 1% STRAUSS 
im Garten des Schätzen hauses. 8 

Anfang 7½ Uhr, Entrée a Person 5 Sgr. 
@Bei ungünstiger Willerung fällt d. Cone. i ® 


000 eee eee eee eee 


Meine Wohnung iſt vom 1ſten Auguſt große Oder⸗ 
ſtraße No. 20. M. J. Kukulus, 
e Schuhmachermeiſter. 100 


— — 7999 


Ga einem Kan e Eur 50 ene iſt ein Oft 
arten zu verpachten. as Nähere Mönchenftune. 
bei dem Gaſtwirth René. 5 * 


Die Eröffnung ſeines neuen Bier⸗Lokals in bet 
Küterſtraße No, Al, 1 Treppe hoch, zeigt feinen 
geehrten Kunden hiermit ergebenſt an 5 

J. H. Steinbeck 

— — = Al 

a Ergebene Einladung. l 
Bei Gelegenheit des am Sonntag den Eten hier 
in Frauendorf ſtattfindenden Vogelſchießens der Herren 
Handlungsgehülfen aus Stettin, an welchem Tage t 0 
dieſe Herren bei mir auf Eliſens höhe bewirthen weiß 
bleibt mir noch Raum genug übrig, um biefenigen, 
Herrſchaften, welche noch außerdem mich zu beehren die 
Güte haben, in befondern Lokalen aufnehmen und auch 
denſelben mit Mittag und Abendbrod an Table dhote 
und a la Charte aufwarten zu können, Ich bitte da⸗ 
ber ganz ergebeuſt um geteigten recht zablreichen Be⸗ 


gen 


uch, mit der Verſicherung der beſten und prompteſten 
g id prompteſten 
Bedienung. Zulten, O „ vierten. 

auf Eliſenshöhe in Frauendorf. 


en 


Das Dampfſchiff „Cammin“ f 
fährt des Sonntags von Stettin 2 
nach Frauendorf und Gotzlow für W ſgr. 
W Perſon. Kinder die Hälfte. un 
Cammin, den Iften Auguſt 1848. it 
Das Comité. ‚ap 


Meinen herzlichſten und iunigſten Dank ſage ich allen 
Denen für die große Theilnahme die ſie meinem 
Schwiegervater, dem Fleiſchermeiſter Goetze, au j 
nem Ehrengange zur Ruheſtätte erwieſen haben. 

Stettin, am Zten Auguſt 18438. AR 
2 Ferdinand Starck. n 
Tuchkleidungsſtücke werden von Flecken gereinigt, 
dekatirt und appretirt, billigſt bei M. A. Cohn, 
b ' Krautmarkt No. 1026. 


725 PT RLLEET TERN 1 100 
Ich bitte, meiner Maunſchaft nichts zu borgen, ine, 
dem ich für keine Zahlung aufkommen werde. . 
1s William Cor, n eg 
Führer des Schiffes „Indus“ aus Liverpool. 
Am 7. Sofmtage u. Trinitatis, den 6. August, wi 
den in den kieſigen Kirchen predigen: | St, 
EL HIER 
Herr Neclor Schwarzkopf, um 87 U. 
Herr Konſtſtorial⸗Rath Dr, Richter, um 
Prediger Beerbaum, um (z U. 


e 

Lal de. 

. 7 ee 

Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um ge öl 
Herr Konſiſtorial Rath Dr. Richte. 

N In der Jakobi⸗Kir che: 5 

bein Paſtor Schünemann, um 9 u. A0! 
Herr Prediger Fiſcher, um ſi ß nnd 
tue, Beicht⸗Andacht am Sonnabend um I uhr. hl 
Herr Paſtor Schünemann. 

In der Peters und Pauts⸗Kir , ; 


Herr Prediger Hoffmann, um 9g u. ale. 
Heir Prediger Moll, um 2 Uhr.. 10 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Ubt bil 
Herr Prediger Hoffmann. ff 


„ Inn der Johannis Kirche: N 
„Herr Dipiſſons⸗Prediger FTlashar, um 9 U.,. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10 . 5 
Herr Militair⸗Oberprediger v. Sydow, um A 
Die Beicht Andacht am Sonnabend um i Uhr bill 
Herr Paſtor Teſchendor ft. 

In der Eiern are wah 

Herr Prediger Jonat, um 9 ih Bi" 
In den Er um 2 U. ‚aa 
Deutſch⸗katboliſche Gemeinde MAN 

In der Aula des @ymnafiime predigt om Sonne 
tage, den en Auguſt, Vormittegs 40 Ur: c 


er Pfarrer Gentzel. ne 


> 1791 a 


Am Scuntage predigt in der BaptiſtenGemeithe 
Vormittage um 9 lihr und Nachmittags 4 libr, ſowit 
Donnerſtags Abends 8 Uhr 1 13 m). 

10 Hert Prediger Hinrichs. A 


In der hieſigen Synggog: predigt an, Sint 


abend den sten Auguſt, Vormitags 101 Uhr! 


Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


* 
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